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Km15 unb Ç)uer burd? bte Jilmmeli
Stttfie @008fl«:9îttJîtmcl in Sonöaii. Sadie ©oogan roar biefer Sage

iber 2JUttelpunlt turbulenter ©^enen im §er^en bon Sonbon unb auf ber

ffteidjëauëftellung in Iffiemblep. 33ormittagê roar bem lleinen ©dpufpieter
geftattet roorben, oon einem fÇenfter be§ ©t. Sameë=:J}aIafte§ au§ ba§ 9Iblöfen
ber aßadjen in it)ren boben 23äcenmüben p beobachten. 9ll§ Soogan in
feinem Slutomobil bor bem tßalaft borful)r, gab e§ etne rotlbe fßtügelfäene

jroifcben ben berfammelten grauen, bie alle beftrebt waren, in bie 9täbe be§

9Iuto§ p gelangen. Sum ©djluffe mufete ber SOater ben lleinen Soogan
lauf bie ©dpltern nehmen unb in ben ^alaft tragen, um itp ber lämpfenben
SDtenge p entpben. ïlacbmittagê befud)te bie gamilie fëoogan bie ffteid}§=

lauêfteHung in Sßemblet). Sort tjatte e§ fidj balb berumgefprodjen, bafe Soogan
tin Snbuftriepalafi roar, unb bon allen Seilen ber 9luéfteHung ftürjte eine

SJlenfdjenmenge auf ben Snbuftriepalaft p, um nur ja ben lleinen jungen
inidft p oerfeljlen. Slud) babei lam e§ p Sätlidfleiten. ®§ rourbe eine Sln=

gatjl ®îenfd)en p ©oben geworfen unb berieft, (irft al§ ein ftarfer Srupp
®eamter unb 2ßärter erfcbien, gelang e§, ben in bem Sumult oerloren ge=

gangenen Sadie ®oogan p befreien. Sie 3lu§fteüung§beamten mufeten aber
iimit altem 9tad)brud lämpfen, um für ben lleinen fDlann einen SBeg au§
ibem 5ßalaft freipmadjen.

„$ttb«Ie" filmt nidjt tîteïjr. Ser 9lufiralier Slpbe ßoole, genannt
„Subule", bût feine linegrapbifdje Saufbalp abgefcbtoffen. Salirelang bat
ber Slfrobat mit ben Seitern ber „©unlbine <Somebie§" in eroigen ©treitig»

i leiten gelegen unb feinen Montrait nicEjt mebt erneuert, groeimal brad} er
fidj im 3abre 1922 bie $nie. Sann furbelte er pei ober brei ©treifen al§
Unabhängiger int „93ufter Beaton ©tubio", aber biefe gilmë entfpracben fo
toenig ben @r Wartungen Subule'ë, bafs er pr „90tufic=§aE" prüdfebrte.
ttnb nun bat er gefdjworen, baft er leine gilmê mebr mad}t.

j Sitte au«f<f>neit>en!
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Ureuz und ^uer durch die Filmwelt.
Jackie Coogan-Rummel in Vondon. Jackie Coogan war dieser Tage

der Mittelpunkt turbulenter Szenen im Herzen von London und auf der

Reichsausstellung in Wembley. Vormittags war dem kleinen Schauspieler

gestattet worden, von einem Fenster des St. James-Palastes aus das Ablösen
der Wachen in ihren hohen Bärenmützen zu beobachten. AIs Coogan in
seinem Automobil vor dem Palast vorfuhr, gab es eine wilde Prügelszene
zwischen den versammelten Frauen, die alle bestrebt waren, in die Nähe des

Autos zu gelangen. Zum Schlüsse mußte der Vater den kleinen Coogan
auf die Schultern nehmen und in den Palast tragen, um ihn der kämpfenden
Menge zu entziehen. Nachmittags besuchte die Familie Coogan die
Reichsausstellung in Wembley. Dort hatte es sich bald herumgesprochen, daß Coogan
im Jndustriepalast war, und von allen Teilen der Ausstellung stürzte eine

Menschenmenge auf den Jndustriepalast zu, um nur ja den kleinen Jungen
nicht zu verfehlen. Auch dabei kam es zu Tätlichkeiten. Es wurde eine

Anzahl Menschen zu Boden geworfen und verletzt. Erst als ein starker Trupp
Beamter und Wärter erschien, gelang es, den in dem Tumult verloren
gegangenen Jackie Coogan zu befreien. Die Ausstellungsbeamten mußten aber

umit allem Nachdruck kämpfen, um für den kleinen Mann einen Weg aus
dem Palast freizumachen.

„Dudule" filmt nicht mehr. Der Australier Clyde Cooke, genannt
„Dudule", hat seine kinegraphische Laufbahn abgeschlossen. Jahrelang hat
der Akrobat mit den Leitern der „Sunshine Comedies" in ewigen Streitigkeiten

gelegen und seinen Kontrakt nicht mehr erneuert. Zweimal brach er
sich im Jahre 1922 die Knie. Dann kurbelte er zwei oder drei Streifen als
Unabhängiger im „Buster Keawn Studio", aber diese Films entsprachen so

wenig den Erwartungen Dudule's, daß er zur „Music-Hall" zurückkehrte.
Und nun hat er geschworen, daß er keine Films mehr macht.

l -- --- -- Bitte ausschneiden!
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Sentit) Rottet! — filwwüöe? 3n 93aben bei Söien, too gegenwärtig
bie Slufnapmen gu bem $ilm „2)a§ golbene Kalb" ftattfanben, geœâïjrte
§ennp Korten bem ungatifchen Sournaliften ffSogänt) ein Snterbiew. 3n bem«

felben erflärte bie Künftlerin, baff ipr baê gilmen nachgerabe gu anftrengenb
toerbe, unb baff fie nod) gertigfteUung beê gegenwärtigen' gitmê nur ni et) r

in bem Silm „Krater" mitwirfen toerbe. 2)ann toerbe fie ficï) gänglich com
gilm gutüdgiepen unb gum Spater übergeben. SXuf bie Stage be§ 3ntet=
biewetê, toie fie nad) fo glängenben Srfolgen auf biefen ©ebanïen fornme,
erEtärte bie 2)ioa: „®ine untoibetfteplidje @ehnfud)t brängt midi gut 33üt)ne.
3ch toar Oor ïurgem auf einer Tournee in ber <Sd}toeig unb tn ber fEfchedjo*
ftoœafei. 3d) trat in einer fßantomime auf tat alfo ungefähr baê gleiche
toie bei einer gilmaufnafjme. Saë fßublifum aber oerlangte ftürmifd), baff
id) audi fptedjen folle. Satnalë lernte ich ben untoiberfteplichen Sauber ber

©predjbühne fennen, ber id) ntid) nun unbebingt toibmen toiü."
©ngenißtsö @§ gibt mopl laum ein SSereich in unferem

mobernen ßeben, ber fo bon fftomantit, allerlei ©etüdjten unb falfcbjen 33or=

fteüungen umgeben ift wie ber be§ gilmê unb fpe^ieE beê ameri£anifd)en
gilmë, ber fid) in letter Seit auch immer mepr ben europäifdjen Iftarft et»

obert. ^oüpwoob, bie Silmftabt in Kalifornien, im ßanbe ber eœigen ©onne,
ift ber Srennpunît beê Sntereffeê für bie 33adfifd)e aller Sänber. Söelt»

berüljmt^eiten unb unermeßliche ®oUarreid)tümer — ba§ fteHt fid) ber ßaie

bor, menu er an bie $ilmteute bon £>oHt)tooDb benft. Slber auch in biefern
fßunft bat, toie in fo manchem anbeten, bie Segenbenbitbung fept oiel ©cpaben
angerichtet; benn in Sßirflichteit fiept aûeê gang anberê auê. SBie überall,
fo finb e§ aud) int ametiîamfcpen gilmleben nur einige Söenige, benen ein

reineê ©lüd blüht. 2)ie übergroße fôletjrgaïjï ber ameritanifepen Silmfcpaufpielet
hat um ihre ©rifteng genau fo fcpwet gu îâmpfen toie jeber ÜBtenfd) in anberen
SSetufen, unb wenn man bon ben großen Honoraren einiger Saooriten pört
unb lieft, fo fönnen fiep biefe immer nur auf einige SBodjen beê immerhin
aud) in Slmerda auê 52 3Bod)en beftehenben 3apre§ beziehen.
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Henny Porten — silmmüde? In Baden bei Wien, wo gegenwärtig
die Aufnahmen zu dem Film „Das goldene Kalb" stattfanden, gewährt!
Henny Porten dem ungarischen Journalisten Pogânh ein Interview. In
demselben erklärte die Künstlerin, daß ihr das Filmen nachgerade zu anstrengend
werde, und daß sie nach Fertigstellung des gegenwärtigen'Films nur mehr
in dem Film „Prater" mitwirken werde. Dann werde sie sich gänzlich vom
Film zurückziehen und zum Theater übergehen. Auf die Frage des
Interviewers, wie sie nach so glänzenden Erfolgen auf diesen Gedanken komme,
erklärte die Diva: „Eine unwiderstehliche Sehnsucht drängt mich zur Bühne.
Ich war vor kurzem auf einer Tournee in der Schweiz und in der
Tschechoslowakei. Ich trat in einer Pantomime auf, tat also ungefähr das gleiche
wie bei einer Filmaufnahme. Das Publikum aber verlangte stürmisch, daß
ich auch sprechen solle. Damals lernte ich den unwiderstehlichen Zauber der

Sprechbühne kennen, der ich mich nun unbedingt widmen will."
Sagenland Hollywood. Es gibt wohl kaum ein Bereich in unserem

modernen Leben, der so von Romantik, allerlei Gerüchten und falschen
Vorstellungen umgeben ist wie der des Films und speziell des amerikanischen
Films, der sich in letzter Zeit auch immer mehr den europäischen Markt
erobert. Hollywood, die Filmstadt in Kalifornien, im Lande der ewigen Sonne,
ist der Brennpunkt des Interesses für die Backfische aller Länder.
Weltberühmtheiten und unermeßliche Dollarreichtümer — das stellt sich der Laie

vor, wenn er an die Filmleute von Hollywood denkt. Aber auch in diesem

Punkt hat, wie in so manchem anderen, die Legendenbildung sehr viel Schaden
angerichtet; denn in Wirklichkeit sieht alles ganz anders aus. Wie überall,
so sind es auch im amerikanischen Filmleben nur einige Wenige, denen ein

reines Glück blüht. Die übergroße Mehrzahl der amerikanischen Filmschauspieler
hat um ihre Existenz genau so schwer zu kämpfen wie jeder Mensch in anderen
Berufen, und wenn man von den großen Honoraren einiger Favoriten hört
und liest, so können sich diese immer nur auf einige Wochen des immerhin
auch in Amerika aus 52 Wochen bestehenden Jahres beziehen.
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